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66. Beit rag zur Orni s de r Oberlausitz 

Aus dem Avifaunistischcn Arbeitskreis Oberlausitz im Kulturbund d er DDR 

In diesel' Reihe wurden neben Sügcrn bCl'cils e inig!.! TLlm:hcll lcll, meist Mcc rcscnlcJl, VOll 
S. KRÜGER (1981) behandelt. In der Folge werden <lllc Entcnarlcll beschri eben, die in der 
ersten Bea rbeitung fehlen und überwiegend als Brutvögel im Obcrlausitzcl' Raum al1i:u­
treffen s ind. Insgesamt werden 12 Arten. davo n 7 Schwimm- und 5 Tauchcntc nartcll in di e<;e 
Betrachtung einbezogen. Gcfangcnschaftsfliichtlingc. wie Marmel- und Mandari nellente blei­
ben unberücks icht igt. Von aUen Arten ragen die Schna tter- un d Sche llen te besonders he raus, 
we il sie im Oberlaus itze r Rau m seit Jahrzehn ten eill en konstante n und hohen Bes tand 
gegenüber J.nderen Landes tei len der DDR aufweisen. 

Allen i n der Folge uufgcW llrten Herren möchte ich fü r die Iltlcigcnnützlge Hil fe m einen Dan i;: 
aussp r echen: L. BECKEH 'J-1eITnhut. H. BLOMEL l\1i1ckn. Dr. F. BROZIO, \VeWwasser. Dr. G. 
CREUTZjNeschwitz. G. EIFLER/Eckartsbcrg. G. ENG L~~ n Reichenbach, G. u. K. HOFMANN Wit t ­
gen do rf. H . I"NOBL OCH Zittnu, M. MEL DEj Biela, F. MENZEL Nies l;:y , H . MENZEI~ LOSl.l , D . PA N ­
NACH Boxberg . B . PHASSE! Z i ttllU, R. SCII IPK E Wllrtlla, 01'. R. SCJ-I L EGEL, Lippltsch. C. 
SCHLUCKWERDEH Löbau . 11. SCl löLZEL Hauswalde. C. SC H ULZ E, Weißwusser. 1 ... - 1-1 . SC H UL?;:: 
Sprcmberg, D. SPERLING Buutzcn. D. SPITTLER,Olberl>dorI und 11. Z~\HH Niedcrgul"ig. 

S l 0 c k c n t c, Allas pJatyrJ/Yllc1IOS (L.) 
V c r b re i t II n g . Die Stockente besiedelt den Oberlaus itzer Raum fl ächcndeckend. so 

auch die Mittclgebirgszonell. Nur um Löbau ist s ie wegen fehlender grör;erer Wasse rf lächen 
etwas spärlicher vert re te n (C. SCHLUCKWER DER). 

Leb e n S rau m. Alle Gebie te mit Gewässern unte rsch iedlichster Art und GröJje werden 
von der Stockente angenommen. Man lrifft sie inmitten von Dörfern, Städten. in al len 
Bahnhöfen us\\'o Ihre An spruchslosigkei t hinsichtlich de r Wah l des Lebel1s rilUmes ermög­
licht der Stocken te eine we ite Verbreitung und e inen sicheren Bes tand . 

Sie eil u n 9 s d ich t e. DeI' Bestand ist in d en letzten J ah ren kons tant mi t gering­
fügigen jährlichen Schwankungen. MELDE (1973) nennt für das Biehlaer Te ichgebiet, Kr. 
Kamcnz, in de r Ze it von '962 bis 1971 1.4 bis 5.1 ha/Paar und 1972 b is 1981 0.55 b is 1.3 ha ' 
Paar. Nach den Kartierungsergebnissell 1978 bis 1982 sind meist 50 b is 500 BP! 125 km '2 
anzutreffen. 

BI' U t 9 e sc h e he 11. Oie Nester d e r Stocken te standen überwiegend in ßn.:nncsscl ­
bestünden, Grasflächen, ßrombeer- und I-l imbcergcrank. unter Geäst. in Re is ighaufell und 
l-Io1 zstapeln, in Wurze lstöcken und Stockuusschlügcll, Cct rc idefelde rn. lInter Heidekraut. 



Blaubeer- li nd Prci(;e lbec rbeständen, auf Kahlschlägen, im Schilf, in Rohrkolben-, Seggen­
und Binsenbestünden und in Lachmöwen- und ßle(;rallenncstern. In mitten von Wäldel'l1 , 
Bruchwäldern, teils auch in hoh len Bäumen, Kopfweiden und ve rschiedentli ch in Creifvogd­
und Kl'ähenhorsten bis zu einer Höhe von 8 bis 14 111 wurden Nester gefunden. D. SPER LI NG 
fand einen ehemaligen Horst des Schwarzen Milan e twa 8 m hoch in einer Birke an den 
Salgael' Teichen, Kr. Bautzen, lind R. SCHIPKE einen 14 m hoch stehenden Bussardhorst bei 
KönigswJ.rtha von der Stockente belegt. Verschiedene Nester s tehen sehr weit vom nächs te n 
Gew~isse]' entfernt, mehrere 100 m sind keine Seltenheit. Maximal 3 km vom Wasser ent­
fernt stand ein Nest in der ehemaligen ReiherkoJonie Wei f;kollm (0. WOONER). D.1S 
zeitigste Vollgelege wurde am 7. 4. 1966 VOll G. ElfLER gefunden (Bebrütungsst"and un­
bekannt). Der Brutbegiun liegt im April und noch Anfang Mai. In diesen Zeiten wurden 
die meisten frischen Vollgelege gefunden. Die Gelege enthielten (1 bis 3) 4 bis 11 (12 bis 17) 
im Durchschnitt 7,47 Eier (n = 214). Die JungenzahJ pro führcndes Weibchen betrug (1 bis 2) 
3 bis 9 (10 bis 16), im Durchschn itt 6,19 (n = 1157). MELDE (1973) nennt für das Bieh laer 
Teichgebiet 8,3 bis 8.4 Eier pro Gelege (n = 207) und 7,1 bis 7,7 Junge pro führendes Weib­
che n. CREUTZ stellte bei seinen Untersuchungen im Neschwitzer Raum 6.27 Junge p ~'o 
Weibchen fest (n = 157) . Diese Angabcn variicren in einzelnen Jilhren und in dcn ver­
schiedencn Teichgebiclcll erheblich. 

Zug g e s c h ehe n. Die Zugvögel bci der Stockente sind von den häufigen Ubcrwin­
lcrern schwer zu trcnncn. Verstärkter Zug ist im März bis Anfang April erkennbar, Ende 
April ist das Gcschlcchtervcrhä ltnis meist ausgeglichcn. Mallse l'p lä tze haben sich auf den 
Teichen bei l<önigswilrtha, Rad ibol', Caminall, 1<1'. Bautzcll, u. a. Gcwässern mit Stikkz:ahlen 
bis :t.ll 5000 lud. herausgebildet. 1m Herbst beg innt der Zuzug um Milte August und hält 
bis Ende Oktober an. Überwinterer sind auf eisfrc ien Gewässern in hohen Zahlen VOI' ­

hande lt. Am St<lllSCC Bautzen 3000 bis 10000, max. 12000 StocJt"en ten (SPERLING 1977). 

S c hila l tel' c n t e, II.11(ls sl repem (L.) 

Ver b r c i tun g. Nach HEYDER (1952) liegt das Schwergewicht der Brutvel'bl'eitung 
der Schnatterente im Niedel'ungsstreifen. ZIMMERMANN (Tgb.) in HEYDER fand um 
Königswartha, Kame nz, Bascli tz, Döbra und WeiJjig allFihrlich Gelege und Dunenjunge. 
MELDE (MS) nennt 1972 bis 1981 aus den Teichen der Westlausitz 1 bis 3 BP, WODNER 
(l979) konnte Brutnachweise alls den Gebie ten Mönau-Rauc1cn crbringen. Nach HELBIG 
(1966) brütet die Schnatterente l'egcJmäJjig bei l<önigswartha, Mönau-Rauden, COllll1leraU, 
Guttau, Reid1\va lde, I<reba, Stausee Quitzdorf und Deutschbaselitzer GroJj teich . Unregel­
mä6ig wurde sie il!1 den Holschaer-, Kl ixcr-, Salgaer-, Petcrsha incr-, Ullersdol'fer- und 
Nicderspree'er Teichen gesehen. Die zusammenhängcnde ßrutverbreitung lag 1982 nördlich 
der Lin ie Kodersdorf - Bautzen - Kamcnz - GroJjenhain mit Hauptverbreitungsgebie t im 
östlichen Teil d icses Landstreifens. 

Leb c n s rau m. Weiträumigc, flache und eutrophe, vcgetat ionsreiche und gröJjere 
Teiche werden bevorzugt (HELBIG 1966). Gl'öf;erc Typl/a- und Ul'Lica-Bestände an Ufern 
und auf Halb inse ln werden gern zur An lage der Nester angenommen. Neuerdings beginnt 
die Schnatterente inselreiche GrubcllI'est- und Slauseen zu besiedeln, sofern diese Gewässer 
Flachwassel'zonen und genügend Vegeta tion aufweisen. Überschwcmmte Wiesen, d ie lange 
Zcit Wasser ha lten, werden ebcnfalls besiedelt. In den Zugzciten sind die Habitale ä hnli ch. 
Im Herbst tritt sie vCI'stärkt untcr Stockentcnschwärmcll <In gl'öJjcrcll Seen auf. 

S i e d I u n 9 s d i ch t e. Nach den vorliegenden Angaben siedelten im Bezirk Dresden, 
vorrangig im östlichen Teil der Oberlausitz 1965 bis 1982 in wechselnder Zahl 30 bis 60 BP. 
Die jährlichen Schwankungen sind nicht begründbar. So ergaben sich im Drehn3e r Teich­
gebiet, Kr. Hoyerswerda, 1972 8 bis 10 BP und 1973 nur 3 BP. Inzwischen sticg de r Bcstand 
an. 1983 konnte ich mindestens 15 BP, 1986 sogar 43 BP und auf allen Wasserfl ächell des 
Kr. Hoyel'swerda 87 BP der Schnatterente erfasscn. 

B ru t ge s c h ehe n. Oie Nester standen auf Insel n und Teiche\kimmen unter ßrennesse ln 
(D. SPERLING) und im Himbeer- und ßrombeergestl'üpP (5. I<RÜGER. R. SCHIPKE). Frisch-
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Vollgelege f,lnd man vom 4. 5. (1971) (1\.- 1-1 . SCHULZE) bis 29. 6. (1974) (R. SCH IPKE), 
e ine weitaus grö6ere Zeitspanne, als sie HELBIG (1966) vel'll1c l'kte. Zwölf gefundene Gelege 
enthielten 2 b is 10 Eier. durchschnittlich 7.0 Eier. Schnatterenten-Weibchen führten in de r 
Zeit vo m 3. 6. (1972) (K.·H. SCHULZE) bis H . 8. (1973) (R. SCHIPKE) 2 bis '13 Junge. meis t 
6 bis 9 Junge. durchschnittlich 7,33 Junge! Q (n = 78). Der Hauptanteil. e t wa 65 % der 
Junge führenden Weibchen wurde in der 1. und 2. Julidekade beobachtet. Die 5chnatt t! r­
ente führ t nur eine Jahresbrut durch. 

Z ug g e s ehe h c n. De r Frühjahl'sw g beg inn t ganz ve reinzelt Mitte bis Ende FebruclJ'. 
Meis t setz t der Zug Anfang März ein. c l' kann sich bis Anfang April ve rzöge l'll . S. KRÜGER 
crfaJjtc di e Ers tankömmli nge ]960 bis ] 985 vom 2. 3. bis ]0. 4. Zughöhepunkte li egen je 
nach Beginn des Zuges in der 3. Mä rzdekade b is zu Beginn der 2. Apl'ildekade. Die Schneit· 
tercnlen kommen überwiegend verpaart aus dem Winterquartier. de mzufolge liegt der 
Geschlechteranteil <5 9 = 1 : 1. Der I-I erbs tzug beginnt im August. An gröJjeren ruhigen 
Gewässern find en s ich kleine Ansammlungen ein, die sich bis September, teil s bis Oktobe r. 
dor t aufhalten und durch ziehende Trupps verstärk t werden . Die Trupps bestehen meis t 
;\U s 15 bis 25 Indi v iduen. Eine gröJje re AnsHmm lung VO ll 200 Il1d. ncnn l R. SCHJPI{E vom 
:>. 11. 1974, beobachtet am Grubenres tsee MortkH, Kr. Hoyerswerda. 63 Schnatterenten sah 
G. EIFLER 1.1111 6. g. 1978 auf de m Passockteich bei .Lomske. Sichtnachwci se im Novembcr 
bi s Anfang Dezember sind in neuerer Zeit nicht mehl' sclten. So beobachtete S. I(RÜGER in 
11 von 14 J ahren Schnatte renten im Novembcr. In der zweiten Dezemberhälfte wird die Art 
nur vereinzelt beobHchte t. WinterbeobachtungeIl sind se lten. Sie e ntfi elen auf die Drcsdcne r 
Gebiete. 

P f ci r c n t e, Alias pe/lelupc (L.) 

V 0 I' k 0 111 m e n. N<tch I-IEYDER (]!'J5:l) wlIn .. k di ese Enle rcge lmüljig im Frühjahr und 
in geri ngcrer Hä ufigkeit im Hc rbs t a ls Durchzügle r beobachtet. Ab lind zu wurden e inzclne 
Individuen im Sommer festgestellt, o hne dalj ein Brutllachweis erbracht werden konnte. 
Auch heute zählt die Art zu de n regclmäJji gen Durchzüglern. Bruten s ind bishcr aus­
geblieben. Von der Pfeifente werden fast al le Gewässer während des Zuges beflogen. Neb~n 
Stau- und Grubcnres tseen bcvorzugt s ie Teichgcbiete untersch ied li chs tcr GröJjc. Über­
schwemmte Wiesen und FluJjlülIfe we rden ebcnfalls aufgesucht. Gern nimmt sie frc ie 
Schlamlllf l5chen an (HELBIG ]966). 

Zug g e s e h e h e n. Nach HEYDER (1952). HELBIG (1966) lind G. CREUTZ (briefI. ) tritt 
der Frühja hl'szug stärker als der Herbs tzug in Erscheinung. Di esc AussHge trifft heute ni cht 
me hr zu, da sich ab 1965 der Beobachtungsante il im Frühjahr und Herbs t ausgeglichen hat. 
VOll 280 ausgewertetcn Beobachtungsdatell entfa llen 139 auf das Frühjahr und 141 auf de n 
Herbst (R. SCHIPKE, G. ENGLER, S. KRÜGER. D. SPERLING). Ähnliche Ergebnisse zeige n 
s ich aus dem gesamten Bez. Dresden, wobei darauf hingewiesen werden muJj. daJj sich 
diese Verhältnisse örtli ch unterscheiden. Der Frühjahrszug beginnt mei st Mitte März. ganz 
vc reinzelt wcrden ab Mitte Februar (wahrscheinlich Überwinte rer) die ers ten Pfeifentcn 
gesehen. Als durchschnittli chcr Erstankunftstermin wurde dcr 16. 3. ermittelt. Der Zug· 
gipfel wird Ende Miirz bis Anfang April e rreicht. Im April ist weiterer Zug e rl~ ennbar, der 
bis Ende April rapide zurückgeht. Einzclne Miinnchen zeigen sich noch im Mai. I m Juni 
lind Juli wird die Art sehr selten gesehen . So sah B. KATZER ] Männchcn VOIll 7. 7. bis 
11. 7. 1971 im Niedc rsprec'cr Te ichgebiet und WODNER (1979) 4,3 Ind. am 18. 6. 1960 auf 
den Koblenze r Teichen. Die TruppgröJjen im Frühjahr s ind mit 2 b is 10 Pfeifentcn gering. 
Dal'lJ.ber hinausgehende Ansammlungen werden aufgcführt: 10,10 Pfeifenten am 8. 4. 1958 
bei Guttau (R . SCHLEGEL), 15.15 Ind. am 26. 4. 1975 bei Niedcrgurig (L. BECKER). 5,7 1nd. 
am ]4. 3. 1982 bei Döbra (G. ENGLER), 15 bis 20 Männchen <lI11 6. 3. 1977 und 9.9 Ind. am 
2.4. 1972' auf dem Stausee Bautzen (0. SPERLING) und 1,11 1nd. alll 20. 3. 1974 auf den 
Koblenzcr Teichen (R. SCHIPKE) . Der Herbstzug setzt zögernd Mitte September ein. Ganz 
ve rcinzelt wurden bereits im Aug ust einze lne Pfe ifenten beobachtet. Im Oktober lind N·';)­
ve mber wird diese Ente rege lmäJjiger gesehen. Der Zuggipfel ist e twa Anfa ng Noveml' er 
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erreicht und ka nn sich bis Ende November hinziehen (HELBIG 1966). Viele Beobachtungen 
im Dezember wc isen auf e inen s tark ve rzögerten Herbstzug hin . Die Trupps im He\rbst 
sind etwas g röJjer und variieren zwischen 1 bis 30 Ind., darübcr hi nausgehende Anzahlen im 
Trupp wurden nm einmal gesehen: 50 bis GO Ind. <Im 4. 12. 197ti am Stausee Bautze ll (0. 
SPERLING). 1m Winter wird die Pfeifente ebenfall s vere inze lt beobachtet. so u. a. 1 Miinn· 
ehen vom 4. 1. bis 12. I. 1975 auf der Ne iije bei ZittilU (0 . POH L. O. SPITTLER) und 
2 Wcibchcn iJm 8. 2. 1975 Caminaucr Tciche, J{r. Bautzcn (R. SC HIPKE) . HELBIG (19Gb) 
nen nt 7 Winterbeobachtllllgcn. 

K r i c k c 11 tc. ' \ I/{lS crecca (L.) 

Ve r b r e i tun g. Die Krickente ist fa st nur a uf das nordsiichs ische flach land begrenzt. 
Vcreinzelt lri ll s ie im Kr . Ziltau auf. So wurdcn Brulnachwcisc a us den j ahren 1965. 1966. 
1967 und 1982 an de r Sandgrube Sch legel, dcn SchlegeIer Teichen und an dc r NciJje bei 
Dn.\lIscndor f bckannt (EIFLER und HOFMANN 1984). Die Hauptvcl'b reilungszotlc crstreckt 
sich auf di c Oberlausilzcl' Heidc- und Tcichgebicte. 

L c ben s r a Ulll. Wiihrcnd dcr Brutzcit t ri fft mall di c Krickente \.t uf nährstoff- unu f'Ilt!­
sch lammreichen Röhr ichtteichen an (HEYOER 1952). Im Gcgensatz zur Knäckcntc werdcn 
gern Wald teiche und von Baumgruppen umstandcne Teiche, auch kle inere FlicJjgcwässcr 
und dcrcn nähcre Umgcbung bes icdclt. Auf dem Zugc sucht sic in gröJjcl'cn Gruppen eben­
fa ll s ruhiggclegcnc Wasserflächcll. Überschwcmmungsgcbicte von gröijcrcn Flüsscn. g rolje 
Seen lind Tcichc. sofe rn Schlammflächcn vorhanden sind, auf. Lii nge rer Aufenthalt. spcz ie ll 
im Herbst. ist nur an abgeschiedenen Stc llcn zu beobachtcn. 

Sie d lu Il g s die h t c. Ocr Bcstand der Krickcntc iSl in allen Gebietcn rück läufig. wie 
es schon HEYOER (1962) erwähnt. Dieser Rückgang s teht im Widc rspruch zum gehäuften 
Auftreten groljer Trupps im Herbst. Die Krickente is t in der Brutzeit sehr he imlich, so dalj 
BP und jUllgeführende Weibchen übersehen werdcn. WEISSMANTEL in HEYDER (1962) 
ne nnt für dic Teichl'eviere Schwepnitz, Gl' üngrä bchen lind Rohrbach für 1953 14 BP als 
niedrigsten Bestand. Nach Angaben von MELDE (1973) waren im BiehJaer Teichgebict von 
1962 bis 1971 3 bis 19 BP und 1972 bis 1980 (MELDE MS) 1 bi s 12 BP mit jäh rli ch e r­
hcblichen Schwankungen anzutreffcn. 1981 fehlte sie in diesC!11l Geb iet ganz. Im Königs­
warthaer-, Caminauer-, Wittichenaucr· und Möna u- Raudener Teichgebiet komlllen j~ihrli ch 

noch einzelne BP (G. CREUTZ, S. KRÜGER, R. SCHIPKE, K.-H. SCHULZE) vor. 

ß r u t g c s c h ehe n. Von der Krickcnte fe hlcn bishcr Nestfunde. Die Bl'lllpcriode bc­
ginnt, abge le itet von junge fUhrenden Weibchen um Mitte April. Am 13. 5. 1951 wurde das 
erste führcnde Wcibchen mit 5 jungen im CaJjlauer Teichgebict von G. CREUTZ beobachtct. 
Dic Hauptbrutzeit dcr Kri ckentc ist Anfang Mai bis Ende Juni. In meh reren Fällen wurden 
im Juli und August führende Weibchen gesehen, so am 19. 7. 1982 a uf der NeiJje bei 
Drausendorf, Kr. Zittau (C. EIFLER) und Olm 11. 8. 1981 1 Weibchen mit 5 juv. im Nieder­
sp ree 'cr Tcichgebiet (R. DIETZE). VOll 16 führenden Weibchen wurden e ins im Mai. sechs 
im Juni. fünf im Juli und vier im August geselwn. Die ] ungenzahl bctrug 3 bis 9 pro füh­
re ndes Weibchen, im Durchschnitt 6,0 (n = 20). 

Zug g c s e he h c n. Eine Trennung der beiden Zugpcrioden VO ll den übersomme rnden 
und überwinterndcn Kri ckcn ten ist nicht eindeutig möglich. Aus der Vcrteilung der Beob­
achtungen ,,\U E de r Nci Jjc im Kr. Zittau (1951 bis 1982) ist e rsichtlich. daJj von 110 Sicht· 
nachwciscn 30 auf die Wintermonate J anuar und Februa r fa ll en (EIFLER und HOFMANN 
1984). In den Te ichgebieten beginnt der Zug Anfang März (frühcste Beobachtung in 20 jah· 
ren 15. 2. bis 23. 3.) mit ei nc m Zughöhepunkt zum Monatswechse l März/April. Im gesamten 
April hindurch ist weitercr ZU9 c rkennbar, vereinzelte Nachzügler sind im Mai zu sehen. 
Im Frühjahr trctcn Trupps bis zu einer SUirke VOll 30 lnd. des öftc ren auf, mci st hallen sie 
sich paarwci se. GröJjere Trupps wurden mit jeweils max. 200 Ind. alll 26. 3. 1974 im Königs­
warthaer Teichgcbiet von R. SCHIPKE und am 28. 2. 1975 auf dem Stausee Bautzcll von 
O. SPERLING a ngetroffen. Im Sommer treten an vielcn Ortcn of t einzelnc Nichtbrüter7 auf. 
Der Herbstzug beginnt verci nzelt um Mitte Juli und teil s wc rden Mauscrplä tzc bezogen . 

• 



Zwei Zuggipfel s ind im Herbst crkcnnbar. Ocr erste Gipfel fä ll t in dcn Monatswechscl 
Augus t/September und der zweite ist von Anfang bis Ende Oktober, jährlich verschieden. 
Viele Novemberbeobachtungcn bestätigen ebenfall s noch Zug. Maximale Truppstärken 
liegen oft bei 200 bis 600 Ind. So wurden des öfteren 200 bis 300 Krickenten am Stausee 
Bautzen von D. SPERLING gesehen. Am 29. 12. 1974 gelangen 750 Ind. und am 25. 1. 1975 
600 Jnd. auf dem Stausee Bautzen zur Beobachtung (H. ZÄ HR) . Sonst sieht man im Winter 
nur einzelne Individuen und kleine Trupps. 

K n ä k e n t e. Allas qllerqlledllia (L.) 

Ver b r e i t 1I n g. HEYDER (1952) nennt die Knäkente für die Niederungsstreifen Sach~ 
sens als recht verbrei tet. In den letzten Jahrzehnten ist die Art stark zurückgegangen und 
kann nur noch als unrege lrnäflige r Brutvogcl für den Oberlausitzer Raum und für ganz 
Sachsen angesehen werden. Vorrangig tritt die Knäkente unl"er 200 In über NN auf. Aus 
höheren Lagen ist ein Brlltvorkommen am GroJjell Teich bei GroJjhcllnersdorf. Kr. Löbau, 
bekannt geworden (L. BECKER). 

Leb e n s rau m. Die Knäkente besiedelt vorrangig kleine eutrophe Teiche in der 
offenen Landschaft, vie lfach verkrautete Teichgräben und Wiesen. die mit Wasse rflächen. 
sogenannten Vernässllngzonen. durchsetzt s ind. Mit Wasse l'knöterich und Pfeilkraut be~ 

standene Flachwasserzonen werden bevorzugt. Auflerhalb der Brutzeit trilt die Knäkente 
in geringer Zahl fast in allen Teichgebieten. teilweise auf Seen, Stall~ und Grubenrestseen, 
seltener auf Flie6gcwässern auf. Tn der Beobachtungs- und Individuenzahl tritt sie weit 
hinter der Krickente zurück. 

Sie d I u n g s die h t e. Zur Bestandsdichte sind Aussagen kaulll möglich. Die Art hat 
enorm abgenommen und unterliegt erheblichen Schwankungen. Teils bis 1964 wurde die 
Knäkente in der Brutzeit regelmäDig auf den Teichen der östlichen Oberlausitz bei Nieder~ 
spreejQuolsdorf. Kreba. Petershain, Reichwalde, KlitLen, Jahmen, ZimpeL Kodersdorf, Baar~ 

dorf und unregelmäljig bei Seer Anbauten, a uf dem Heideteich bei Uhsmannsdorf, im 
Horkaer Torfmoor. am Schäferteich bei J änkcndorf, an den Teichen bei Mückenhain und 
an den Biehain~Horkaer Teichen von HELBIG (1965) vermeldet. Neuerdings wurden Bruten 
an Teichen und an Wiesenttimpeln bei Ullersdorf. Nechern, Königswa rtha, Biehla und 
Schmorkau nachgewiesen . An vielen anderen Teichen besteht Brutverdacht. MELDE (1973) 
nennt für die Biehlaer Teiche, Kr. Kamenz, von 1962 bis 1971 meist 1 bis 3 BP. dagegen 
1964 23 BP!, 1966 12 BP, 1967 10 BP, danach bis 1981 wiederum nur 1 bis 3 BP. Tn ein~ 

zeinen Jahren fehlte sie sogar ganz. Viele BrutzeitfcststeIJungen von Paaren lassen ein 
Brüten vermuten und deuten vielfach auf e ine höhere Bestandsdichte hin, a ls angenommen 
wird. 

B r 1I t 9 e s ehe h e n. Der Brutbeginn kann nur von Junge führenden Weibchen ab~ 
geleitet werden und liegt meist im Mai bis Juni. 9 Junge führende Weibchen verteilen sich 
einmal auf Mai. 13. 5. 1 Weibchen mit 4 juv. Königswarthaer Teiche (S. WAURISCH), 
zweimal im Juni. viermal im Juli und zweimal im August. Die zwei Augustbruten wurd~n 
am 2. 8. 1981. 1 Weibchen mit 10 juv. am Wiesentümpel bei Schmorkau (G. ENGLER). und 
am 6. 8. 1969, 1 Weibchen mit 6 juv. an den Uhyster Teichen, Kr. Hoyerswerda (I<'~H. 

SCHULZE). beobachte t. Die wen igen Weibchen führten durchschnittlich 5,78 Junge. 

Zug g e s ehe h e n. Die Erstbeobachtungen entfielen in den letzten 25 J ahren auf dea 
27.2. bis 10. 4. Der' zeitigste Sichtnachweis gelang R. SCHIPKE. 1 M<.innchen a uf den Cami ~ 
nauer Teichen. Die Konzentration des Frühjahrszuges ist Ende März bis Mitte April er­
kennbar. Vereinzelte DUl'chzügler werden noch Anfang Mai gesehen. Tm Frühjahr tritt die 
Knäkente meist paarweise, bis zu 5 Paaren auf. Der Antei l einzelner Münnchcn liegt auch 
sehr hoch. Eine Truppstärke übel' 10 Ind. ergab sich am 31. 3. 1972 mit 16.16 Ind. auf den 
Caminauer Teichen (R. SCHIPKE). Der Wegzug setzt teilweise schon im Juli ein und e ndet 
vereinzelt Mitte Oktober. Der Zug höhepunkt liegt etwa um Mitte August. Beobachtungen 
aus dem November sind selten. Die Letztbeobachtung ge lang D. SPERLING am 11. 12. 1918 

5 



mit 3,3 Ind. am Sta usee ßaulzel1. Die Trupps sind im Herbst 10 bis 50 Ind. sta rk , vie lfach 
liegen s ie darunter. 

5 p i c Jj c n tc, Amts (/cuta (L.) 

V c r b re i tun g. Nach BAER (1898) zit. in HEYDER (1952) hat die SpicJjcntc in de r 
Lausi tz vc rei nzelt gebrütet. So werden Bruten a us dem Königswarthaer Teichgebiet ge­
nannt. Auch ZIMMERMANN in I~EYDER ncnnt aus diesem Gebiet Sommerbeobachtllngcn, 
ohnc einen schlüssigen Nachwcis dcs Brütclls zu c l·bringen. Im a ngrenzcnden KoblCll zcr 
Teichgebict konnte CI' am 20. 5. 1925 ein 5cr-Gelege dcr SpieJjcnte finden. Weitere Brut­
nachwcise s ind ausgcblicbcn. In den letztcn J ah rcn bestanden in folgcnden Teichen ßru~­
verdacht bzw. Hinweise auf Bruten: Am 16. 7. '1969 sah G. CREUTZ im Tcichgebiet bd 
Jänkendorf, Kr. Niesky, 1 Wcibchen mit 4 Jungcn; leider fehlen weitere Einzelheiten. Am 
16. 6. 1974 wurde ein von einer Rohrwcihe zers törtes Gelege. etwa 4 bis 5 Eier. auf einem 
Damm im Teichgebiet Königswartha gefunden (R. SCHIPKE, C. SCHULZE). Die Dunenfedern 
aus diesem Nest bestimmte BANZ für di ese Art. Bereits am 8. 6. 1975 wurde im gleichen 
Teichgebict ein 4er-Gelege gefunden, aber spä ler vermutli ch verlassen . Die Eier wurden 
von MAKATSCH unter Vorbehalt als solche von AIIOS ael/la bes timmt. Eine weitere Beob­
achtung machte R. SCHIPKE, der am 25. G. 19S1 "auf dem Dreischenkenteich bei Eutrich, 
Kr. Bautzen, 1 Weibchen mit 12 Jungen (etwa 1/4 grolj) sah . Das Weibchen flüchtete ins 
Schilf, so daJj eine sichere Bes timmung nicht mögl ich war. Die Jungen waren nach Aussagen 
von R. SCHIPKE ab weichend von denen der Schnatterente gefä rbt. Unabhängig ven d iesen 
teils unsichere n Nachweisen wurden mehrfach c inl';elnc Brutpaal'e, teils bei der Balz l} och 
weit in den Mai hine in, und im Mai/Juni einzelne Männchen in den Teichgebieten Guttau 
und Mönau-Rauden gesehen. Während der Zugzeilen tritt die Art regelmäljig au f, ist aber 
nicht so häufig wie die Pfeifente (HEYDER 1952). 

Leb e n s rau m. Von der SpieJjente werden Ideinc flache ve rschilfte Teiche währcnd 
der Brutzeit bevorzugt. In den Zugperioden ist sie an Clllen Gewässertypen zu beobachten, 
im Winter vorrangig auf Fluljläu fell. 

5 i e dl u n g s d ich t e. Zur Bestandsdichle ist ci ne Aussage nicht möglich. Nach den 
Beobachtungen von MELDE (1973) wurden in den Frühja hren 1962 bis 1971 1 bis 4 Paa re 
und von 1972 bis 1981 (MELDE MS) nur noch 1 Paar in zwei Ja hren davon beobachtet. 
Diese r scheinbare Rückgang steht im Widerspruch zu der Zunahme de r Brutzeitbeobach· 
tungcn im Königswarthaer Teichgebiet (u . a. G. CREUTZ). 

B r u t g e s e he h e n. Wenige bekannte Deta ils wurden bereits im Abschnitt Verbreitung 
abge hande lt. Die Brlltperiode Wllt etwa in die erste Maidekade bis Mitte Juni. Die Gelege 
enthielten 4 b is 12? Eier. Noch im August wurden flugfähige Junge gesehen. 

Zug g e s e he h e n. Die Ers tbeobachtung gelang in den letz ten 25 Jahren 1960 bis 19B4 
in der Zeit vom 25. 2. bis 6. 4. Der durchschnittliche Erstankunfts termin ist der 14. 3. Die 
Hauptzugzeit erstreck t sich von Mitte März bis Mitte April mit eincm Zuggipfel um den 
Monatswechsel. Im Mai geht der Durchzug von SpieJjenten zu Ende. Meist werden sie 
paarweise, seltener auch einzelne Männchen gesehen. 2 bis 10 Ind. in einer Gruppe lwmmen 
ab und zu vor, Truppstärken darüber hinaus sind se ltener: So sah CREUTZ bei Königs­
wa rtha 10,10 Ind . am 31. 3. 1958, R. SCHLEGEL bei Guttau 20 Ind. am S. 3. 1961, und 12,9 Ex. 
wurden am g leichcn Tag auf den Caminauer Teichen von R. SCHIPKE beobachtet. Der 
Wegzug beginnt um Mitte August, meist im Septcmber mit einem Zughöhcpunkt um An­
fan g bis Milte Oktober. Im November, ctwa um den 9., klingt der Zug aus. Truppstärkc n 
liegen im Herbst be i 1 bis 8 Ind. Grö f;ere Ansammlungen wurdcn beobachtet: 20 Ind. am 
12.9. 1957 bei Rauden (WAGNER) und 27 Ind . am 26. 11. 1965 auf der NeiJje bei Hirsch­
felde (G. EIFLER). Beide Durchzugszeilcn können bei der Spieljcn le nicht abso lut bcgrenzt 
we rden, weil Sommer- und WinterbeobachtungeIl nicht se ltcn s ind. Winterbeobachtungen 
von einze lnen Männchen licgen mehrfach vor. Diese konzentrieren sich auf die Fliefl­
gewässer. wie die Neifjc (s iehe ElFLER und HOFMANN 1984). Lange Aufenthaltsdauer, so­
genann tes Überwintern, ist erke nnbar. Vom 10. 1. bis 5. 3. 1981 hiclt sich 1 Männchen auf 
dcm Karpfenteich des Kraftwerkes Hirschfcidc auf (STROI-IBACI-I, G. EIFLER). 
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L ö f f eie n l e , Anas clypeala (L.) 

Ver b re i tun g. Nach HEYDER (1952) war d ie Art gegen Ende des vorigen Jahr­
hunderts ste llenweise häufig, teil s häufiger als di e Stockente ! ZIMMERMANN weist auf 
wechselnde Bestände im 1(önigswar thaer Teichgebiet hin. 1962 meldet HEYDER ständigen 
Rückgang der Brut· und Zugvögel. Bereits 1940 feh lten jegliche Anhaltspunkte des Brütens 
im Lausitzer Gebiet (G. CREUTZ, P. WEISSMANTEL). Das heutige Vorkommen k onzen triert 
s ich etwa auf die Teichgebiete nördlich der Linie Görlitz - Bautzen - Kamenz - Königs­
brück. Auf dem Durchzug tritt die Löffelente regelmäljig auf, meist in kl einen Gruppen an 
den Ruhe- und Rastplä tzen der Stocken te. 

Leb e n s rau m. Nach HEYDER (1952) bevorzugt diese Enle flachgrundige, schlamm­
lInd vegetationsreiche Fischte iche. Diese Aus'sage trifft heute zum groljen Teil noch zu. Ab­
weichend davo n ist die Neubes iedlu ng von Grubenrest- und Stausee n. Ruhige, abgeschie­
dene Gewässe r sind wahrscheinlich zur Ansiedlung der Löffelente ebenfalls notwe ndig. Eine 
geringe Bindung zu Lachmöwenkoloniell ist erkennbar. Au f dem Durchzug befliegt sie fast 
die g leichen Lebensriiume wie zur Brutzeit. 

Sie cl I u n g s die h t e. Brutnachweise wurden in den letzten Jahren aus den Tei ch­
gebieten Niede rgurig (H. ZÄHR). I(önigswartha (H . SCHIPKE), Guttau (C. SCHLUCKWER­
DER). Mönau-Rauden (K.-H. SCHULZE) und Bieh la (MELDE 1973) erbracht. Nach MELDE 
(1973 und MS) tritt d ie Löffclente a n den Biehlaer Teichen sehr sporadi sch a uf. Meist kom­
men 1 bis 3 BP vor. in eini gen J a hren fehlt die Art sogar. Einc geringc Zunahme d iescr 
Ente is t se it 1980 erkennba r. Weiterc Angabcn zur Bestandsdichtc feh len. 

B r u t g c s c h c h c n. Die wenigen Neste r, die gefunden wurden, standcn auf ,:dten ver­
krauteten Schilfstände n in den Teichen und auf Grasbültell auf flachen I nseln in Gruben­
restseen. Di e Brut beginnt zeitigstens in der 2. Aprilhälfte, überwiegend im Mai und noch 
Anfang Juni. Die Gelege enthielten je einmal 5, 7 und 8 Eier. 8 Weibchen führten einma l 5, 
zweimal 7, zweimal 8 und dreima l 9 J unge, im Durchschnitt 7,75 J unge. Das späteste 
führende Weibchen mit 7 Jungen wurde am 15. 7. 1979 auf dem Dub inteich bei Gu ttau von 
FLACKE gesehen. Die Löffe lente brütet nur e inmal im J ahr. 

Zug g c s ehe h e n. Die Erstbeobachtung in den letzten 25 J ahren gelang H. ZÄHR am 
27. 2. Der e igen tliche Frühjahrszug beginnt in der zwei ten Märzhä lfte mit Zughöhepunkt 
um Mitte Apri1. Ve reinze lt werden noch im Mai ziehende Löffelenten beobachtet. Im Früh­
jahr li eg t di e Truppgrölje se lten höhe r al s 15 Ind. Ab und zu werden vor a ll em Erpe l über­
sommernd gesehen . Der Herbstzug beg innt vereinzelt ab Mitte August. Eindeu tige Zug­
höhepunkte sind nicht erkennbar. Etwas stärker tritt der Zug der Löffelente im Oktober in 
Erscheinung. In den Monaten November und Dezember wird sie verei nzelt beobachtet. 
Grölje re Tl'll pps li nd Ansammlungen ver teilen sich ullrcgelmäljig a uf Ende August bis Ende 
Oktober. Ni cht selte Il werden im Herbst Trupps von 10 b is 50 Ind . gesich tet. Da rüber hinaus­
gehende Tl'uppstärken kommcn vor, so max. 60 bis 80 Löffelenten am 5. 9. 1978, Stausee 
Baulzen (D. SPERLING). etwa 200 Ind. im November 1974, Talsperre Qui tzdorf (MENZEL 
1979). und e twa 77 Ind. am 25. 10. 1975. Koblel1zer Teiche (K RÜ GER in RUTSCHK E 1983). 
Eine Zunahme der Löffelente auf dem Herbstzug ist in den letzten J ah ren erkennbar. Ganz 
seIlen trifft man die Art bei uns im Winter [w. D. SPERLING beobachtete 1 Män nchen a m 
9. 2. 1975 auf dem Stausee Bautzen. 

K 0 I ben e n t e, Nelta rufil1a (Pallas) 

Vor k 0 In m e n. Nach HEYDER (1952) wurden in Sachsen wenige Nachwei sc erbracht. 
Unter a ndere m gelang nur eine Beobachtung aus dem Königswarthaer Teichgebiet. Zehn 
Jahre später besch reibt HEYDER (1962), daC] sich d ie Zahl der Kolbel1 en ten-Nachweise in 
Sachsen verdoppelt hat. ohne dalj eine Regelmäljigkeit zu erkennen ist. Die letzten Aus­
sagen treffen he ute noch zu. Die von 1956 bis 1982 in de r Oberlausitz getätigten 29 Kolben­
enten-Beobachtungen mit insgesamt 64 Ind. verteilen sich auf alle möglichen Wasse rflächen, 
vorwiegend a uf Teiche, zum Teil auf Grubenres tseen, Stauseen und in Einzelfällen auf 
FluUläufe. 
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Zu 9 9 e s c h ehe n. Ocr von NEUBAUER (1911) fü r die DDR ausgcwiescnc Ansticg d", r 
Bcobachtungcn in den Jahrcn bis 1968 und dcr cnormc Zuggipfcl im Oktobcr und November 
kann mit dcn wenigen Obcrlausitze r Beobachtungen, die sich gle ichmä6ig auf fast alle 
Monate des J ahres verteilen, nicht ges tützt werden. Ebenso werden Männchen und Weib­
chen zu gleichen Teilen bcobachtct. In 19 Fiillcn wurden nur cinzelne Individuen gesehen, 
vere inzelt bis zu 2 bis 4 Ind., darunter auch Paare. Seltcn gelang cs, gröJjere Trupps zu 
beobachten: 6 weibchenfarbige Ind. am 30. 9. 1956 (Königswarthaer Teichc, P. SCHU BERT 
in HEYDER 1962), 9,3 Ind. am 14. 12. 1960 (Kodersdorfer Teichc, Kr. Nicsky. WOBUS in 
NEUBAUER 1971), 8.2 Ind. am 23. 7. 1970 (l(önigswar thaer Teichc. CREUTZ). Die Aufent­

. haltsdauer dieser Enten is t of t seiH' lang. Sie wechse ln hierbei mehrfach in umliegende 
andcre Teichgebicte und Secn. Daher ist eine Doppelzählung nicht zu vermeiden. Die 
Trupps halten nicht so eng zusammcn. so dalj durch Trennung der Trupps und das weile 
Herumstreifen einzelner Individuen ein we ilerer ZähHehler hinzukommen kann. So sahen 
WODNER (1979), R. SCHLEGEL lind G. CREUTZ am 22. 9. bis 1. 10. 1963 0.3 Ind. auf den 
Koblenzer Te ichen, am 4. 10. gesellte sich ein Männchen hinzu. später wurden bis zum 
28. 10. wahrscheinlich dieselben getrennt auf den Kolbitzer- und Litschener Te ichen und 
auf dem Knappensee gesehen. 

Re i her c n te, Aythya fllliglila (L.) 

Ver b I' e i tun g. HEYDER (1952) wc ist auf vit:le Sommerbeobachtungen der Re iher­
ente hin. ohne einen Brutnachwei s zu erbringen. Wahrscheinlich brütet sie nach G. CHEUTZ 
etwa ab 1960 vere inzclt be i Köni9swartha. Caminau, Mönau-Raudcn und Ullcrsdorf. Ab 
1966 tritt s ic in weiteren Teichgcbieten auf. So sah G. CREUTZ 1966 e ine Ente mit Jungen im 
Warthaer Teichgebiet und beobachtete 1969 ein Weibchen mit 7 Jungen auf dem Woglotz­
teich bei Commcrau. Klix. Im Morit-zburger Teichgebiet war sie nach 1960 als Brutvogel 
schon häufiger (HUMMITZSCH 1977). Weitere Brutnachweise gclangen 1972 im Kamenzer 
Revi er (MELDE 1975) und Koblenzcr Teichgebiet durch R. SCHIPKE und C. SCHULZE. In 
den folgenden Jahren trat s ie an fast allen Teichen meist in Einzelpaaren auf und erfuhr 
um 1976 bis 1980. territor ial unterschiedlich. eine explosionsar tigc Zunahme. Die Reiherente 
ist heute nörd lich der Linie Radebeul - Bischofswerda - Görlitz ein regelmä6iger Brutvogel. 
In der südlichen Obel'lausitz ist sie als unregelmäljiger Brutvogel in Einzclpaaren anzu­
treffen. Im l<reis Zittau erfolgte die el'ste Brut 1980 (EIFLER u. HOFMANN '1984). Bis 1977 
fehlten im Rammenauer Geb iet Hinweise auf Bruten (H. SCI-IÖLZEL). 

Leb e n s I' au m. GI'06e flache Teiche mit k larem Wasser. mit ausrcichende r Uferveg..::­
tation und vorhandenen Inseln werden bevorzugt. Kleinere sta rk verwachsene Gcwässer wer­
den mcist gemieden. Etwa ab 1983 brütet s ic auch an Grubengewässern des Kr. I-Ioyel's­
werda. Der erste Brutnachwe is gelang 1986. Vorhandene Lachmöwcnkolonien können eine 
Ansiedlung der Re iherente odcr dic Zunahme vo rhandener Bes tände st imulierc n. In der 
Mauserzcit, auf dem Durchzug und im Winter werden Stau- und Grubenrestseen und andere 
gröljere Gewässer angeflogen. Hier hält sie s ich meist in a rtreinen Trupps auf. 

Sie d I u 11 g s die h t e. Die el'sten Beobachtungcn während der Brutzeit konnten um 
1956 in den Teichgebieten Siehla. Wei6ig und Döbra, a lle Kr. Kamenz. ge tätig t werden. Ab 
1962 nahm deren Zahl konstant zu. Ab 1972 liegen Brutnachweisc vor. Sie zcigen ei ne Zu­
nahme von 2 SP auf 46 BP bis 19S1. Hicrbei ist ein schwanl(cnder. doch ständig zunehmen­
dcr Bestand crs ichtlich (MELDE. Mskr.). Die Art tritt in den Teichgebieten der Kr. ßautzcl1. 
Niesky und I-I oycrswerda in den 60cr Jahrcn vere inze lt als Brutvogcl auf. ab 1971/72 regel­
mäljig. An dcn Beobachtungen aus dcl' Brutzeit ist eine sprunghaft ste igende Entwicklung 
e rkennbar: an den Teichen des Kr. Bautzen 1956 bis ]959 jährlich nicht mehr al s 3. 1960 
bis 1966 bis 13. 1967 bis 1971 bis 60 und 1972 bis 19S1 bis 185 Brutze itfeststellungen. Nach 
19S1 ist ein we iterer explosionsartiger Anst ieg ersichtli ch. Einc Ziih luny an a llen Wasscr­
flächen im Kr. Hoyerswerda 1986 ergab einen Brutpaarbestand VOll 250 bis 280 BP. Es sind 
etwa 4 Beslandsentwic1dungsperioden aus dieser Aufzäh lun9 herauszu lcsen. 
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ß r u t ge s c h c h e n. Die Nester s te hen auf Teichdämmen, Inseln, zwischen Seggen· 
kaupen, ßrennesseln und in Schilfbeständell. Die Ablage des e rstcll Eies beginnt um dcn 
25. 5. (0. SPERLING) und z ieht s ich bci der Mehrzahl der Weibchen in die 1. Dekade b is 
Mitte Juni hin. Frische Vollgelcge findet man meist im Juni bis Anfang Juli , so am 4. I. 
(R. SCH IPKE). Die Gelege bestehcn aus 5 bis 16 Eiern (n = 26), im Durchschnitt wurden 
9,42 (mcist 7 bis 12 Eier/Gelege) ermittelt. Weibchen füh ren 1 bis 16 Junge, im errechneten 
Durchschnitt 4,79 (mcistcns 3 bis 1 Junge/Weibchen). HUMMITZSCH (1977) gibt Schofzahlen 
von 4,2 bis 5.4 und M ELDE (MS) von 8,7 J ungen/Weibchen an . Alle diese Angaben s ind 
jäh rli ch schwankend und von Teichgebiet zu Tcichgcbict tei ls erheblich abweichend. VOll 
103 Junge führe nden Weibchen wurden 6 in der 3. Junidekade, 62 auf alle Julidekad..:n 
glcichmäljig verteilt, 31 in der 1. und 2. Augustdekade und 4 im September beobachtet. 
Die e rsten führenden Weibchen wurden am 26. 6. (M. MELDE) und am 28. 6. (e. SCHLUCK· 
WERDER) und das letzte Weibchen mit Jungen am 13. 9. von R. SCH IPKE gesehen. Die 
Reiheren te fü hrt eine J ahresbrut d urch. 

Zug 9 e s c h ehe 11. Der Frühjahrszug beginnt zeitigsteIlS in der Zeit vom 1. 3. bis 
30. 3., wobe i ein verstärkter Zuzug von Ende Mär7. bis Ende April erfolgt. Die Zugvögel 
si nd nich t eindeutig von den Oberwinterern zu trennen. Im Frühjahr s ieht man meist k leine 
Grup pen, maximale Ansammlung von 300 Reiherentcn am 27. 3. 1976 am Stausec Bautzcll 
(D. SPERLING). Der HerbstZtlg setzt ctwa Milte Septembcr ci n und zieht sich bis Anfang 
Dezembc r hin . Zugspitzcn sind Ende Scp tcmber b is Anfang Oktobel' erkcnnbar. Die Trupp­
stärkcn liegen bei etwa 30 bis 70 Ind ., vcreinzel t bis 100 Reiherenten. Darüber hinaus sah 
D. SPERLING am 20. 11 . 1976 am Stausce Bautzen 150 b is 200 l nd. und G. ENGLER konnte 
am 4. g. 1981 ctwa 150 Reihercnten im Te ichgebie t Niedcrspree beobachten. Auf cisfrc ien 
Flächen überwintern nur ein igc Reihercntcntrupps. 

T a f e I c n tc, Aytllya ferilltl (L.) 

Ver b r e i tun g. Dic Tafelcnte ist nördlich dc r Linic Radcbeul - ßischofswerda - Gör· 
litz rege lmäljig anzutreffen. Sie gehört in diesem Raum zu den hä ufigsten Ta uchenten und 
übertrifft auch heute noch in verschiedenen Te ichgebielen d ie Stockente in der Häufigkeit. 
Süd lich de r genannten Linie, in den Löbauer und Zittauer Kreisen, tritt sie a ls Brutvogel 
unregelm~i ljig in wenigen Paaren auf (L. BECI<ER, EIFLER LI. HOFMANN 1984). 

Leb e n 5 r a 11 m. Fast alle Fischzuchtteiche, auch sehr kleine, werden besiedelt, sofern 
ausreichend Deckung zur Nestanlage vorhandcn ist und die Te iche der freien Feldflur nahe 
liegen. Ruhige Seen und Grubenseen mit grouen Plzragmiles-, Carex- und Typha-Beständell 
werden von der Tafelente in der Oberlausitz besiedelt. Seltener nimmt s ie Bäche und Flüsse 
zu r Brutzeit an. Vorhandene Lachmöwenkolonien wirken sich steigernd auf den Bestand 
der Tafelente aus. In der Mauserzeit. auf dem Durchzug lind im Winter ha lten s ich d ie 
Gruppen gern im offenen fre ien Wasser gröljerer Teiche und Seen auf. Bei Vereisung diescr 
Flächen weichen sie bi s zum Abzug auf die Flüssc, vor a llem a uf NeiGe, Mandau, Spree und 
teils auf die Schwarze Elste r aus. 

Sie d lu n g s d ich t e. Von 1960 bis 1978j79 war e ine deutliche Zunahme der Tafelen le 
fast in jede m Teichgebiet erkennbar. Seit etwa 1980/81 ist die Tafe lente an vcrschicdenen 
Gcwässern im geringen Rückgang begriffen gewesen. Die Ursachen s ind ni ch t e indeutig, 
aber viell e icht mit der explosionsartigen Zunahme der Reiherente, die an vie len Gewässern 
als Nahrungskon kurre nt der Tafelente auftritt, und mög licherweise auch mit der Reko:l· 
s truktion und Umgestaltung vieler Teiche zur intensiven Fischzucht, in Verbindung zu 
bri ngen. In den 70er Jah ren konnten im Teichgebiet Niedergurig 130 bis 138 BP (1971 bis 
1977, H. ZA HR), im Kr. Kamenz e twa 400 bis 500 BP (MELDE 1973), im Mönau-Commcrau· 
Raudenc r Gebi ct etwa 150 bis 200 BP (D. SPERLING), in dcn Teichgcbicten Salga 15 bis 
25 BP, Gutta 150 bis 200 BP (be ide D. SPERLING), in CaminCluer, KÖlligswal'thaer und um­
liegenden Wasserflächcn etwa 250 BP von G. CREUTZ 1971 festgestell t werden. In der 
Teichg ru ppe Rietschcn wurden nur etwa 4 BP und ähnliche Ansiedlungen be i Daubitz und 
Hammerstadt erfa6t. Im benachbarten Teichgebiet Reichwalde konnte e in weitaus höherer 
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Bestand (h ier wurden auf cinem Tci l dc r Teidlc 1974 14 Schofe gczühlt) fcstgcstcllt werdcn 
(F. BROZIO). S. KRüGER e rmitte lte an den Warthacr, Kobicilzer und Witttichcnauc r Teichen 
in den 70er j ahrcn 130 bis 200 SP. Bci einer erneuten Erfassung 1986 konlltc S. KRÜGER 
auf allen Wa sserfliichen im Kr. Hoyerswcrda nur 250 bis 280 BP erfassen. Im Wittichcllauer 
und Koblel1zer Raum ist dcr Bes tand der Tafclente um über 50 0 1

0 zmückgcgangen, obworl 
dieser seit 1985 im a llgemeinen wieder zunimmt. 

ß r u t ge s ehe h e n. Dic Ncster der Tafelente stehen auf Inseln und Teichdämmcn auf 
Scggcnkaupcn, in dichten oder auf umliegenden P/lragmites-Seständen, unter Grasern und 
WurzelulIsl .ii llfcrn, in Brcnnesscln, unter Brombecr~ und Himbcergerunk und auf Baun1~ 

stümpfen, aber immer nahc der Wasserflächell. Oic Ablagc dcs erstell Eies beg innt zeitig~ 
stens in der 1. Maidekade, so am 30. 4. (C. SCHULZE), 6, 5. (H. ZÄHR) und 10. 5, (0. SPER~ 
UNG). Dic Gelegc sind von Mitte Mai bis Anfa ng Juni vollständig, Das späteste Gelege 
wurde am 19. 6. von C. SCHULZE gefundcn. Das ste llt einen sehr ze itigen Legeschluf; für 
diese Art dar (Vcrf.). Dic Vollgelcgc enthalten 3 bis 14, meist 6 bis 9 Eie r, im Durchschnitt 
8,06 (n = 120). Gelcge über 14, teil s schon ab 11 Eier stammcn von 2 Weibchen (H. ZÄHR, 
MELDE 1975). Von den Weibchen werden 1 bis 13, meist 4 bis 8 junge geführt. Sofern 
Weibchen 14 bis 21 Jungc führen, gehören diesc bes timmt zu zwei oder mehrcren \Veib~ 
chen. Pro Ente konnte ein J ungendurchschnitt von 4,14 (n = 452) (G. CREUTZ). von 6,14 
(11 = 252) (R. SCHIPK E) lind 4,93 bis 7,3 (11 = 630) (MELDE 1973) il1 Abh<il1gigkcit vom 
Teichgebiet und in ve rschiedenen Jahren ermittelt we rden . Das erste jungc füh rende Weib~ 

ehen wurde am 9. 6. 1965 von I<. ~ H. SCHULZE gesehen. Die Jungen waren schOll etwa 
7 Tage alt. Von 336 Junge führcnden Weibchen wurden 46 im Juni, 188 im juli mit einer 
Konzcnt ration Ende Juli und 102 Anfang August beobachtet. Am 15. 8. sahen R. SCHIPKE 
LInd I<.~H. SCHULZE an verschiedenen Orten die letzten führenden Weibchen, deren junge 
teil s noch recht klein waren. Die Tafelente führt eine Jahresbrut durdl, Nachgelege sind 
möglich. Ein Zusammenlegen mehrercr Wcibchen und Zulegen dl1l'ch andcre Arten ist 
bekannt geworden (u. a. R. SCHIPKE, K.· H. SCHULZE). 

Zug g e s e he h c n. Oc r Frühjahrszug beginnt ze itigstens Mitte Februar, 15. 2. (H. 
ZÄHR), meist erfolgt er erst Ende Februar bis Endc März. Ende April endc t de r Zug. So 
ko nnten a m 22. 4. von D. SPERLING noch 700 Ind. auf dem Stausce Bautzen gesehcn werden. 
Das Geschlechterverhältnis 0 : Q betrug im Februar 2,8 : 1, in der 1. und 2. Märzdekade 
1.95 : 1, in der 3. Märzdckade 1,53: 1 und in de r 1. Apri l del~adc bereits 0,9 : 1. Anfang 
Mai steigt der Weibchen-Anteil we itcr an zu einem Verhältnis 0 : Q von 0,64 : 1. Um 
Mitte Mai ist das Geschlechterverhältnis etwa ausgeglichen. Es wurden von vielen Beobach~ 
tcrn etwa 18000 Enten in mehreren j ahrcn ausgczählt. um zu diesem Ergebnis zu kommen. 
Durchschnittliche Ansammlungen im Frühjahr ergebcn bis zu 400 Tafelenten im Trupp. 
Maximalste Truppstärke sah O. SPERLING am 12. 3. 1976 mit e twa 1000 Tafelenten am 
Stausee Bau tzen. Ocr Abzug beginnt zögc rnd Anfang August und hält bis Endc November 
an. Zughöhepunkte konnten im Oktober festgestellt we rdcn . Die Truppstärken Ii egcn durch · 
schnittl ich bei 200 bis 800 Ind. Als Maxima wurdcn festges tellt : am 21. 8. 1975 etwa 2200 Ind. 
auf dcm Grotjtcich, Nicdcrsprcc (G. EIFLER), am 20. 9. 1968 1200 bis 1300 Tafelcnten auf 
dem Crenztcich, Königswa l'tha (R. SCHLEGEL), und am 9. 11 . und 20.11. 1976 etwa 2000 Ind. 
auf dem Stausec Bautzen (0, SPERLING). In geringer Zahl übe rwintcr t bci cisfreien Flächen 
die Tafclente. Es gelang D. SPERLING am 25. 1. bis 22. 2. 1975 200 Enten auf dem Stausce 
Bautzcn zu beobachten. Sonst werden im Dezember und j anuar nur einzelne und klcine 
T!'llpps auf der Ncitjc und Sprce gesehen. 

Moor e n tc, Aytltya lIyroca (Giildenstiidt) 

Ver b r e i tun g. Ehcmals wal' die Mool'cnte mit wen igen Paaren im nödlichen Teil der 
Obel'lausitz Brutvogel. Nach HEYD ER (1952) gehörte sie Anfang des 20. Jahrhundcrts zum 
fcs ten Artenbestand viclcr Tcichgebiete im Bez. Drcsden. So war sie nach P. WEISSMANTEL 
in HEYDER (1962) bis 1941 noch recht häufig für die \Vestlausitze r Tciche. Nach 1973 bis 
1976 erloschcn wahrsche inlich alle Vorkommen im Raum zwischen Neschwit7. - Grotjdubrau 
- Koder~dorf lind Kamenz - Hoyerswcrda - Boxberg - Rietschell. Aus dem Kamenzc!" 
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Revier me lde tc M. MELDE (MS) für die jahre 1972. 1973 und 1976 e in bis drei BP. danach 
ist s ie al s ßrulvogcl a usgeblieben. In den süd lichen Te ilen. den Krei sen ßischofswerda. 
Löbau, Zitta u li nd Görli tz fchl ten im 20. j ahrhundert bereits während der Verbreitungs· 
phase Moorentcn a ls Brutvögcl. 

L eb e 11 s I' a u tll. Von der Moorente werdcn flache. nicht allzugrouc euthrophc Teiche, 
di e nebcn dichten Schi lf-. Simsen- und Seggen beständen, verkrautete und freie Wasser­
flächen a ufwe iscn. besiedelt. Sie bevorzugt ausrc ichend Deckung. in der sie unges tört der 
Nahrungssuche nachgehen ka nn. Bei höheren Brutbestiindcn we rdcn auch g röOerc Te iche 
mit groucn freien Wasse rfl ächen angenommen, wcnn sie mit e inem breiten Schi lfgürtl'.!! 
bestanden sind. Gern sucht die Moorente die Brutgesellschaft mit La~mlöwen und Schwarz­
halstauchel'll. In früheren j ahren fehlte sie se lten in gröJjeren Lachmöwenkolonien, sofe rn 
auch der genannte Habitat vorhandcn war. Au{ dem Durchzug, überwiegend im Herbst. 
werden gröuere Gewässer. Stau- und Grubenres tseen beflogen. Die Bi nd ung an den eigent ­
li chen Bruthabitat ist dann ni cht mehr so sta rk. 

Sie d I u n 9 s die h t e. In den j ahren 1960 bis 1973 lag der Bes tand bci etwa 10 bi" 
15 BP. Die Te ichgebietc Lippitsch. Diehsa, Guttau, UJlersdorf. Dauban, Orchna. Mönau­
Ra uden, Koblenz-Wartha und Königswartha wurden meist von 1 bis 2 Paarcn besiedelt. 
Nach 1973 bis 1976 c rlosch der Bes tand vollkolllmcn. Vereinzelt wurden während de r Brut­
ze it cinzelne Moo i"e nten und se ltener cin Paa r gcsehen. ohne ein Brüten nachzuweisen. So 
sahen jeweil s ein Paar : S. I<ROCER 1981 im Drehnaer Teichgebiet. H. BLÜMEL am 6. 5. 
1985 auf de m Krebaer Te ich (wcstL vo n Petershai n) und R. SCHIPKE im April 1980 auf de n 
Warthaer-Mortkaer Teiche n. Bei den Entcl1zählungcn 1986 an a llen Wasse rflächen im Kr. 
Hoyerswerda kon ntc kcinc Moorente festgeste llt werden. Die Ursachen dcr Bestands· 
a uflösung si nd nicht eindeut ig. In den 60er und Anfang der 70er J a hre wurden viele 
Gelegc durch Absamlllein der Eier. wahrscheinlich durch Wasserge(Jügc lha lter, ent fernt. 
und die NachwlIchsrate sank erheblich. Nach 1973 begann man mit der Forcierung der 
Intensivfischhaltung. Kleine und verkrautete Teichc wurden vergröljert lind ausgeschoben. 

B r u t g c s c h c h c n. Oic wen igen Neste r standen oft auf Tcichdämlllen unter Brcnn­
ncssc ln, in di chten Pllro(Jl1Iites- Beständcn, te il s inmitten von Lachmöwenkolonien. Die Ab­
lage des crsten Eies e rfolg t von Mitte Mai bis Mitte j uni. Dic zei tigstc Eiablage wurde am 
18. 5. von S. KRÜGER und di e spä teste am 18. 6. von R. SCHIPKE beobachtet. Ein spti te rcr 
Brutbeginn ist möglich. Fri sch-Vollgelege findet man Ende Mai bis Ende J uni. vereinzelt 
bis Anfang juli, hauptsächlich in dcr c rsten Juuihälfle. Die Gelege bestanden aus 3 bis 
11 Eiern, mc ist aus 7 bis 11 Eic rn. Im Durchschnitt l~on nte n 7,57 Eier fGelege (n = 7) cr­
mittelt werden. Elf Weibchen führten 2 bis 10 Junge, im Durchschnitt 6.36. jungc führende 
Weibchen werde n überwiegend im juli gcsehen. Am 23. 6. 1969 sah C. SCHLUCl\WERDEi~ 
e in Moorent'cn-Wcibchen mit 8 Jungen im Teichgebiet bei Guttau a ls zei tigste füh rende 
Ente. Den spä tes te n j ungvogel sa h K.-H. SCHULZE am 18. 8. 1970 im Dreh naer Teichgebiet. 
Die Moorente macht c i ne j ahresbrut. Nachgc1egc sind nachgewiesen. R. SCHIPKE fand am 
11. 6. 1973 am Grenzte ich bei Königswartha e in Ge lege mit 11 Eiern. das geplündert wurdl!. 
Das Weibchen bau tc nur in etwa 4 m Entfernung ein zweites Nest. welchcs am 1. 7. 7 Eie r 
enthielt. 

Zu g 9 e s e h e h e n. De r Frühjahrszug sc tzt Ende März. so am 23. 3. 1961 2 In d. (WOD­
NER 1979), e in. Ende der zweiten Apr ildckade erlöscht der Zug. Seltener beobachtet 111.111 

noch Anfang Mai durchzichc ndc Moorenten. Während dcs Zugcs wird sie oft paarwei 'ie 
a ngetroffen. H. MENZEL sah maximal 22 Moore nten in ei nc m Trupp am 26. 3. 1977 auf 
den Koblcnzer Teichcn. Der Herbstzug, de i' e twa Anfa ng Sep tember beginnt, klingt in der 
zweiten Novcmbcrhä lfte a us. Einc Konzentration ist Anfang Oktober bis Anfa ng November 
e rsichtlich. Die Truppstä rke umfaljt wie beim Frii hja hrsz u~l meist 2 bis 10 MOOl·entell. 
Darüber hinaus konnte n von H. MENZEL und WODNER (1979) maximal 72 Iod. am 11. 10. 
1958 auf den Litschener Teichen und 60 Ind. am 18. 11. 1959 auf den Koblenzer Teichcn 
gesehen werden. Wil1tcrbeobachtungen sind sehr selte ll . Dic wen igen Beobachtungen werdcn 
genann t : 5 Moorenten am 15. 1. 1961 auf delll Knappensec (WODNER 1965). 1 Männchen am 
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26. 1. 1975 a uf den Königswarthaer Teichen (R. SCHTPKE). Bei der Beobachtung einer 
Moorente all1 23. 2. 1975 im Caminaucr Teichgebiet (C. SCHULZE) könnte es sich um das 
Männchcn vom 26. 1. 1975 gehandelt haben. 

Sc hell e n te, BllceplwJa cJatlgllJa (L.) 

V er b r e i tun g. Die Schellente brütet nördlich der Li nie GroJjenhain - Königsbrück -
ßautzel1 - GÖ rlilz. Hier hat sie ein zusammenhängendes Brlltareal. Im Süden, Kr. Zittall 
und um Hcrrnhut, lü. Löbau, feh lt sie als Brutvogel. sie tritt vereinzelt a ls Durchzüg ler 
in di esen Gebieten auf (EIFLER 1I. HOFMANN 1984, L. BECKER, H. SCHÖLZEL). 

L eb e n S rau Ill. Uon der Schellente werden nicht zu flache Teiche, Stau- und Grubell­
restseen und Flu6läufe bevol'zugt besiedelt, wenn sie von Ba umgruppen und Wald um­
geben sind. Sie nimmt ebenfa ll s kleine Wasserflächen und kleine FluJjläufe in geschlossenen 
WaIdgebieteIl an. Ein besonders dicht besiedelter Flu!jlauf ist di e Spree. Geeignete Brut­
höh len in Wassernähe erhöhen den Bestand, sind ab"r fur die Ansiedlung nicht allein aus­
schlaggebend. Besetzte Bruthöhlen wlll"dcn vereinzelt in 1,5 bis 2 km Entfcrnung von 
Wasscl"f1ächen gefunden (G. CREUTZ). 

Sie d I u n g s die h t e. Im nördlichen Teil der Oberlausitz gehört die Schellente zu den 
dominanten Tauchenten. Dagegen nimillt der Bestand in Richtung Westen ab. In den Jahren 
1975 bis 1985 ist im Verbreitungsgebiet eine erhebliche Zunahme ers ichtlich. Aufgehängte 
Nistkästen erhöhen, wie aus vielen Gebieten bekannt geworden ist, sp runghaft die Sied­
lungsdichte. Im I<r. I<alllenz, im schwächer besiedelten Gebiet, konnte der Bestand der 
Schellen te durch Anbringen von Nistkästen nicht wesentlich erhöht werden (M. MELDE MS). 
Dagegen wurden 1976 an der Talsperre Cuitzdorf 25 Nistkästen von der Schellente an­
genommen (M ENZEL 1979). Bei einer Zählung 1986 im Kr. Hoyerswerda wurden etwa 40 
bis 50 BP der Schellente erm ittelt. Der Gesamlbestand im Oberlausitzer Raum dürfte gegen­
wärtig bei e twa 200 bis 250 BP liegen. 

BI" u t g e s c h e h e n. Die Nester werden vorwiegend in Höhlen, in Ermangelung von 
natürlichen Höh len neue rdings vorrangig in Nistkästen angelegt. Von 120 erfaJjten Nest~ 

standorten fielen allein 87 auf Nistkästen. 26 auf natürliche Baumhöhlen, je 3 auf Schorn­
steine (R. SCHLEGEL) und in Erdhöhlen an Grubenrcstgewilssern (R. SCHIPI<E, S. KRÜ­
GER) sowie ciner in eine Eisenkonstruktion einer Fabrik. Die natürlichen Nisthöhlen 
werden in vielen Fällen nicht gefunden, so da6 trotz Berücksichtigung dieses Gesichts­
punktes der Anteil der Nistkästenbruten bei etwa 60 bis 75 °"41 liegen wird . Die belegten 
Naturhöhlen fand man in Buche 10maJ, Eiche 5maJ, Kiefer 4mal. Maulbeere und Apfel je 
3mal und einmal in einer Linde. Die Ablage des ersten Eies erfolgt bei 25 0

0 der Bruten 
in der Zeit vom 6. 4. bis 27. 4. Die zeitigste Eiablage wu rde um den 29. 3. 1975 bei Mönau­
Rauden ermittelt (SPER LING 1978). Der Beobachter sah bereits Anfang Mai ein Weibchen 
mit Jungen. Frische Vollgclege werden zeitigstens vom 13. 4. bis 5. 5., der gröJjte Tei l im 
Mai gefunden. Spiitbrutell und Nachgelege werden noch im Juni begonnen. Die Gelegc­
gröJje betrug bei 85 Vollgclegen bei einem ermittelten Durchschnitt von 10,61 Eiern, 2 bis 
22 Eier (meist 6 bis 14 Eier). Ge lege mit über 14 Eiern stammen von mehrercn Weibchen. 
229 Schcllcnten-We ibchen führten 1 bis 24 Junge, im Dmchschnitt konnten 6,24 Junge! 
führendes Weibchen ermi ttelt werden. Im August werden verei nze lt noch Junge führende 
Weibchen beobachtet, die Spätbrulen ausführten. 

Zug 9 e s ehe h e n. Der Heimzug beginnt je nach Ende der Vere isung der Wassernächen 
bere its in der letz ten Febl'uardekade, el" konzentriert sich auf die Monate März bis Mitte 
April. Ganz vereinzelt werden ziehende Tiere noch im Mai gesehen. Im Frühjahr sind die 
Truppstärken klein, 2 bis 15. bis 30 fnd. treten ab und zu auf. GröJjere Truppstärken 
sind selten. So beobachteten t<. und A. SCHNABEL 41 Schellenten am 16. 3. 1975 auf den 
Teichen bei Biehla/Weiljig und D. SPERLING 60 lnd. am 27. 3.1976 auf dem Stausee Bautzell. 
Der Herbstzug beginnt zögernd im August und zieht sich über die Monate September bis 
Oktober hin. Ocr Höhepunlü des Herbstzuges wird im November erreicht. Tm Dezember 
erlischt das Durchzugsgeschehen. Im Herbst bleiben die TruppstärkeIl ebenfalls gering. Bis 
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zu 30 lnd. werden ab lind zu beobach leL Eine Ansammlung von 150 l nd. hielt s ich vom 
4. 12. bis 11. 12. 1976 auf dem Stausee ß au lZCll auf (0. SPERLI NG) . Oft wird die Schellen tc 
im Winter beobachtet. An eisfreien Flüssen und Seen kann sie in kleinen Trupps gesehen 
werden. Aus dem Obcrlausitzcr Raum liegen im J anuar 77 und im Februar (bis etwa 
20 Fcbr.) 99 Sichlnuchwcs ie von 1965 bis 1980 vo r. Die g l'öljtc Konze nlrat ion mit 50 Schcil ­
enten meldet D. SPERLING am 18. 1. 1976 am Stausee Bautzen. 

ZU S Ullllll CllfasSU II!J 

Für 12 Entcnarlcll wurde zu Verbreitung bzw. Vorkolllmen, LcbclIsraulll während cl.:]' 
ßrut- und Durchzugszc il, zu Siedlungsdichte, Brut- und 2uggcschchcIl umfangreiches Daten­
material zusa mmenge tragen, das den Beobachtungen idler oben genann ter Bearbeiter von 
etwil 1960 bis 1984 (1986) entspricht. 

Stock-. Schnatter-. J<ri ck-, J<näk- und Löffelente sowie Schell-, Reihe l'- und Tafelente sind 
l'egelmäf}ige ßrutvögel in der Oberlausitz. Besonde rs beachtenswert si nd di e hohen ßl'ut­
besUinde der Schllaller- und Schcllcnle. die im Gebiet noch sichere Bru thabita te haben. 
Kri ck- und J<niikente neh men zur Zeit im Bes ta nd ab. Di e Löffelente wird wiihrend de r 
Brutzeit wieder verslürkt beobachtet. Anfünglich ze igte die Tafelen te bei explosiol1sartiger 
Zunahme der Reiherente einen Rückgang, je tzt erholt sich ihr Bestand wieder. Von de r 
Spieuente wurden nur ve re inzelte Bruten nachgew iesen. Die Pfeifente ist im Gebiet nur 
Dmchzüg\cr. Die ßrutbestände der Moo re nte si nd wahrscheinlich e rloschen. zum indest 
fehlen se it Beg illil de r SDer Jahre jeg li che Hinweise auf Bruten. Die I< o lbenente wird ab 
Gas t. meist in Einze lexempla re n gesehen. 
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